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Werſeburger Kreis-Slatt.
Mittwoch den 20. November.

Bekanntmachungen.
Polizei- Verordnung bezüglich der Verwendung von Blei zur Reparatur ſchadhafter Mühlſteine.

Nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß durch Verwendung von Blei zum Ausgießen ſchadhafter Stellen von Mühlenſteinen das auf
olchen Steinen gemahlene Mehl bleihaltig wird, und daß durch den Genuß deſſelben erhebliche Gefahren für Leben und Geſundheit ent
ſtehen verordnen wir auf Grund der 88. 6. und 11. des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850 für den ganzen Um
ſang des Regierungsbezirks was folgt

A. Mühlenſteine, welche mit Blei ausgebeſſert ſind, dürfen zum Mahlen von Getreide nicht benutzt werden.
2. Wer dieſer Beſtimmung zuwiderhandelt, wird mit Geldſtrafe bis zu zehn Thalern beſtraft.

Merſeburg, den 18. October 1872.
Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern.

NVron dem zu Michaelis 1874 pachtlos werdenden bei Merſeburg gelegenen Gotthardtsteiche ſoll
1) die Fiſcherei-Nutzung in dem auch fernerhin zur Fiſchzucht beſtimmten Theile deſſelben, welcher öſtlich von dem Halle Weißenfelſer

Chauſſeedamm und dem Grundſtücke des ſogenannten Fiſchhauſes eingeſchloſſen iſt, an ſeinem ſüdlichen Rande vom Grenzſteine Nr.
127. bis zum Grenzſteine Nr. 95., an ſeinem nördlichen Rande vom Grenzſteine 0. bis zum Grenzſteine Nr. 30 reicht und weſtliich
durch eine vom Grenzſteine Nr. 30 bis zum Grenzſteine Nr. 95. gezogene gerade Linie begrenzt wird, mit einem Flächeninhalt von

92 Morgen oder
23,554 Hectaren,

2) der beim Dorfe Zſcherben gelegene Zſcherbener Damm,
3) die wilde Fiſcherei im ſogenannten Geißelgehege oder in denjenigen Theilen des Geißel und Klie-Bachs, welche ſich im zugelandeten

Theile des Gotthardtsteiches bis zu dem unterhalb des Zſcherbener Dammes befindlichen Rechen erſtrecken,
auf zwölf Jahre von Michaelis 1874 bis dahin 1886 anderweit verpachtet werden.

Zu dem hierzu auf
Donnerstag den 12. December d. J., Vormittags 11 Ahr,

im Geſchäfts Lokale der hieſigen Königlichen Domainen-Receptur anberaumten Licitations-Termine werden Pachtluſtige, die eine Caution

je—=—2d

von 200 Thalern beſtellen und ſich darüber im Termine ausweiſen können, mit dem Bemerken eingeladen, daß das Pachtgelder-Minimum
auf 455 Thaler feſtgeſetzt worden iſt und der die Verpachtungs- Bedingungen enthaltende Entwurf zum Pacht-Contracte, ſowie der Situa-
tionsPlan vom Gotthardtsteiche nebſt dem dazu gehörigen Vermeſſungs-Regiſter bei der hieſigen DomainenReceptur zur Einſicht öffent
lich ausliegen.

Merſeburg, den 12. November 1872.
Königliche Regierung,

Abtheilung für directe Steuern, Domainen und Forſten.

Das 2. Garde Landwehr Regiment wünſcht diejenigen im Kreiſe wohnhaften Mannſchaften, welche bei Gardetruppentheilen
gedient und an den Feldzügen von 1806 bis 1815 Theil genommen haben, ſowie diejenigen unterſtützungsbedürftigen Theilnehmer an
neueren Kriegen welche bei der Garde geſtanden haben, zu erfahren.

Jch veranlaſſe dieſelben daher, ſich innerhalb 14 Tagen in meinem Büreau perſönlich unter Beibringung ihrer ſämmtlichen Mili-
tairpapiere, insbeſondere aber der Kriegsdenkmünzſcheine oder Erinnerungsdenkmünzſcheine der Theilnehmer an den Feldzügen 1806 bis
1815 zu melden.

Merſeburg den 13. November 1872.
Der Königliche Landrath

SWeidlicc h.Die pro 1873 angefertigte Urliſte derjenigen Perſonen, welche zu Geſchworenen berufen werden können liegt vom 21. bis 23.
d. M. in meinem Büreau zu Jedermanns Einſicht aus.

Etwaige Erinnerungen gegen dieſelbe müſſen in obiger Friſt bei mir angebracht werden.
Merſeburg, den 15. November 1872.

Nach unſerer Verordnung vom 15. Januar 1857 ſind die Haus
beſitzer reſp. deren Stellvertreter bei Vermeidung einer Geldſtrafe bis
zu Fünf Thalern verpflichtet, nach eingetretenem Schneefall zur Er-
haltung der Paſſage der Fußgänger den Bürgerſteig an den Häu-
ſern von Schnee zu reinigen.

Die Beſtimmung iſt bei Gelegenheit des Schneefalles in voriger
Woche ſehr wenig beachtet worden weshalb wir ſie hiermit zur
genauen Nachachtung in Erinnerung bringen.

Merſeburg, den 18. November 1872.

Die PolizeiVerwaltung.
Die Firma

ne

„Herm. Tromsdorf“ uzu Lützen, Nr. 248. des Firmen Regiſters, iſt gelöſcht zufolge Ver
fügung vom 5. November e. am heutigen Tage.

derſeburg, den 9. November 1872.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Königliche Landrath
Weidlich.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß daß im Laufe der
erſten Hälfte d. M. nachſtehende hieſige Fleiſcher das Fleiſch aller
ihrer geſchlachteten Schweine auf Trichinen haben unterſuchen laſſen
und zwar:

die Fleiſchermeiſter Carl Peuſchel und Stecher.
Merſeburg, den 18. November 1872.

Die Polizei Verwaltung.
Große Teppich- 2e. Auction in Merſeburg.
Sonnabend den 23. d. von Vormitt. 9 Ahr an,

ſoll im hieſ. Rathskeller-Saale
ein großer Poſten Brüſſeler Teppiche in allen Größen,
wobei mehrere Salon Teppiche, ſowie einige Meubles
und gute Kleidungsſtücke

meiſtbietend gegen Buergtirng verſteigert werden.
Merſeburg den 18. November 1872.

Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.



Bekanntmachung.
Jn der Nacht vom 8. zum 9. d. M. ſind mittelſt Einbruchs

aus dem Dienſtlokal des Königlichen Salzſteueramts zu Dürrenberg
ein brauner Ueberrock mit ſchwarzem Kragen und aus einem ge-
waltſam geöffneten Tiſchkaſten 16 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. in folgenden
Münzſorten: ein preußiſcher Zehnthalerſchein, ein ſächſiſcher Fünf-
thalerſchein, ein öſterreichiſcher Gulden der Reſt in und
M Thalerſtücken, geſtohlen worden. Um Mittheilung über die
Perſon des Thäters und den Verbleib der geſtohlenen Gegenſtände
wird erſucht.

Merſeburg den 12. November 1872.
Der Staats-Anwalt.

Auction.
Donnerstag den 21. November d. J., früh 10 Ahr,

ſollen im hieſigen Rathskeller verſchiedene Hausgeräthe und Kleidungs
ſtücke, ſowie zu einer Gaſtwirthſchaft gehörige Gegenſtände als:
Tiſche, Stühle, Buffet, 2 Dutzend Bierſeidel, 600 Flaſchen, 21
dergl. mit Coburger Bier, 60 Filzunterſetzer, 2 Bierlager, 1 Gläſer
ſpüler, 15 Ellen Gardinen u. a. m. meiſtbietend verſteigert werden.

Merſeburg, den 16. November 1872.
Krüger, Civil-Supernumerar.

Die diesjährigen Korbweiden auf der Commun Blöſien ſollen
Sonnabend den 23. November d. J., Nachmittags 3 Uhr, meiſt
bietend gegen baare Zahlung verkauft werden.

Blöſien, den 16. November 1872.
Der Ortsvorſtand.

A.
Fa milienverhältniſſe halber bin ich geſonnen, mein Schnitt-

waarengeſchäft durch herabgeſetzte Preiſe gänzlich auszuverkaufen und
zwar Markttägs in meiner Bude, außer Markttags in meinem
Hauſe Johannisgaſſe 39.

Gleichzeitig erlaube ich mir hiermit anzuzeigen, daß ich meine
Schwarz, Schön, Kunſtfärberei und Druckerei in einem größeren
Maßſtabe als früher fortſetze und empfehle mich einem hieſigen und
auswärtigen Publikum zum Färben aller Stoffe in den ſchönſten
und ſauberſten Farben und neueſten Muſtern. Reelle Bedienung
und billige Preisſtellung.

F. Schrappe, Färbermeiſter,
Johannisgaſſe 39.

Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein auf dem Neumarkte
belegenes Wohnhaus Nr. 861., worin bis jetzt die Fleiſcherei be-
trieben, zu verkaufen. Kaufliebhaber können zu jeder Zeit mit mir

in Unterhandlung treten. R. Peuſchel.
Auf dem Rittergute Wengelsdorf iſt noch eine Partie

ſtarke Krauthäupte abzulaſſen.

Ein Clavier für einen Anfänger iſt zu verkaufen Oberburg-
ſtraße 278.

Futter- Rüben und Kartoffeln verkauft
Windiſch, Gotthardtsſtraße.

Circa 2--300 Centner gutes vorjähriges Heu weiſt ſehr preis
würdig zum Verkauf nach der Ortsrichter König in Löpitz bei Mer
ſeburg.

Anzeige. Capitalien von 100 bis 30,000 Thlr.
ſind auf Grundſtücks Hypothek ſofort auszuleihen durch den
Kr. Auct. Comm. Rindfleiſch in Merſeburg.

Eine möblirte Wohnung für einen Herrn iſt zu vermietheu
Dberburgſtraße Nr. 278.

Eine freundlich möblirte Stube und Kammer, nahe der Bahn,
iſt zum 1. December zu vermiethen am Gotthardtsteich Nr.
10139.

Logis-Vermiethung.
Eine Stube nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und zu Oſtern zu

beziehen Vorſtadt Neumarkt Nr. 898. Büchſenſchuß.
Ein freundliches Familienlogis iſt von jetzt an zu vermiethen

und Neujahr zu beziehen Dom 234.
e Geſucht wird bis Neujahr eine Wohnung

für eine ſtille Familie im Preiſe von 30 35 Thlr.
Anmeldungen ſind bei Herrn Guſtav Lots abzugeben.

Fur eine ruhige Beamten Familie wird eine zum 1. April 1873
beziehbare Wohnung von zwei Stuben, einigen Kammern 2c. zu
miethen geſucht. Offerten wolle man in der Expedition d. Bl. nie-
derlegen.

Den geehrten hieſigen und auswärtigen Herr-
ſchaften empfiehlt ſich als Maſchinennäherin in und
außer dem Hauſe Ernestine Alter,

Neumarkt Nr. 869. 2 Treppen.
Fettes Rind und Hammelſleiſch empfiehlt

Trautmann, Kloſterweinberg.
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ſind nicht allein in Stücken, ſondern auch ſehr hand Feine
lich auf kleinen Glastafeln zu haben, ebenſo Goll ol aund Silber an Stelle der Muſcheln bei W

F. Mwöcus., mNeue Rheinische Walinüss es. 3
Sicil. Maseinusse, PranPara Nüüsse, I a.Ital. Maronen, 29 IaTeltower Rübehen suempfiehlt Emil Wolff. wie alleSehr schöne Heringe

à Stück 3 6 Pf. empfiehlt Emil Wolff.
Alabaster- FElarinmorwaarem, auch zum Malen
Cigarrenspützen aller Art, beſonders, von Meerſchaum
Molzgegenstände, Photographierahmer
Albums mit und ohne Spielwerke,
ortemonmaifes,
Cigarren Ekuis,
Necossafres, auch mit Spielwerk,
Damen Taschem,
Lederschürzen für Damen, Mädchen und Knaben,
Warfumerien,
GIycerinm und alle andern feinen Seifen,
alle Schunlartilkel,
Tiüntem, auch Gall Wiämte,
Goldſische,
men Kalender in allen Sorten

hält beſtens empfohlen

c J eHilmar Limprecht,
Roßmarkt 373/74. S

Zum bevorſtehenden Todtenfeſte empfiehlt Krämze und Luſter

hei Unt

Kronen Karl Alter, Fenchr narrte l aVon heute ab verkaufe ich ein Schwarzbrod II. De

Sorte 4 Pfd. für 5 Sgr. kumsTh. Bleyer, Bäckermeiſter. de

11. Antheil Looſe II.1. Klaſſe 147. Preuß. Lotterie
verſendet gegen baar: 13 6 P 3 1 P Se VThlr.

merſtr. II.

Eiſerne Pellſt
C. Hahn in Berlin, Jerr

h 5
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W S Je e Wc S
7 72C (le n

in verſchiedenen Fagons empfehlen zu ſoliden Preiſen

Gebr. Wiegand.
Gummiſchuhe

in wirklich guter Qualität in allen Größen empfiehlt
U. Mxütus, beſtand

Auch zu dem diesjährigen Weihnachtsfeſte einpfehle preiſe
ich meinen Halleſchen Honigkuchen im Ganzen und waarer
einzeln. Wiederverkäufer 16 Sgr. Rabatt

Ferne Shecef err, 840 St
r Neumarkt a. d. Vrücke. früher
e WärmDerimalbrückenwaggen en

in den gangbarſten Größen offeriren zu billigen a
Preiſen Hebr. Wiegand.

Sgr.,Gummi- Schuhe vie

e dene anin beſter dauerhafter Waare,

Schottiſche Amerikaner o afür Damen, Herren und Kinder bei
zu bemiGuſtav Lots.
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Handlungs Anzeige.
reinste getr. Trüffeln,. fräsche Ital. Maronen,neue Morcheln, ſeinstes Provencer- Oel, in u. Flaſchen,Champignons in Eſſig und getrocknet, Ital. Iacaronis ſtark und ſchwach,
Perlzwiebeln, Schweiz. und Parm. Käse,Nonmp. Capern, BRBrabanter Sardellen,in Zucker eingek. Prefsselsbeeren, Magdeb. SauerkKohl,rothe und weiße Gelatime, Düsseld. Mostrich,Trauben Rosinenm, Russ. Schooten,schaal Mandeln, feinste Vamnille,sultania Rosinen, Imperial- und Pecco- Whee,olff. wie alle Colonial waren in vorzüglichſter Qualität empfiehlt

Otto Peckolt.

olff. e e 2 e 7D. Aus der reif Pröhlſchen Concurs- Maſſe
e ſtehen eine größere Anzahl Nähmaſchinen aller gangbaren Syſte ne

39 worunter hauptſächlich W8 Familien Nähmaſchinen, hchwere und leichte Maſchinen für Schneider, Schuh

e macher, Sattler u. ſ. w.,5 kleine Handmaſchinen,eine Strickmaſchine,
zwei Bohrmaſchinen für Schmiede oder Schloſſer,

bei Unterzeichnetem zu den biülligsten Preiſen zum Verkauf.

Merſeburg, den 18. November 1872. e. ächter
Das beſte Mittel gegen alle Catarrhe,

Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, beſonders auch bei Krampf- und Keuch oder Stick Huſten iſt unſtreitig der L. W. Egers'ſche 5
Fenchelhonig Extract. Bei veralteten Uebeln iſt es gerathen, den Extract erwärmt einzunehmen, wodurch die heilſame Wirkung
meiſt überraſchend ſchnell ſich zeigt. Alles Saure, Fette, Scharfe, Gewürzhafte, ſtark geſalzene Speiſen und erhitzende Getränke
ſind bei Catarrhen durchaus zu meiden, ebenſo kalte, ſtaubige oder rauchige Luft, auch enthalte man ſich jeder Anſtrengung des
Sprachorgans. Es wird mit vielen werthloſen Nachpfuſchungen dieſes anerkannt rationellen Mittels auf die Täuſchung des Publi-

kums ſpeculirt, weshalb daſſelbe in ſeinem eigenen Intereſſe beachten muß, daß der L. W. Egers'ſche Fenchelhonig Extract,
kenntlich an Siegel, Facſimile, ſowie an der in die Flaſche eingebrannten Firma von L. W. Egers in Breslau, nur allein echt

zu haben iſt bei Max Thiele in Perſeburg, Roßmarkt, Heinrich Neßler in Schafſädt, Moritz Kathe in Mücheln.

D. Regenſchirmein den verſchiedenſten Stoffen erlaube mir in empfehlende Erinnerung zu bringen.
e Reparaturen und neue Bezüge fertige ſchnell und billig.

2222. Dom. Bruno VI. Dom 222.
T W je

C zum billigen Laden
von

z eng arfMarktplatz 51 a. H. O. Marktplatz 51 a.
Jn der vergangenen Woche hatte ich Gelegenheit, von einem Fabrikanten den Reſt ſeines Waaren

beſtandes zu übernehmen da die Fabrik übergeben, wurden mir die Waaren bedeutend unterm Fabrik-
ehe preiſe verkauft und bin ich im Stande, feine einfarbige Kleiderſtoffe, ſowie ſämmtliche, ins Manufactur
und [waarenfach einſchlagende Artikel zu enorm billigen Preiſen abzugeben. Als Beweis diene nachſtehender

Hrpreis- Courant:
840 Stück geſtrickte wollne Vnterjackenm von 24 Loth an, die früher 272, Sgr. gekoſtet, jetzt 15 Sgr., bis 42 Loth ſchwer, die
früher 13/, Thlr. gekoſtet, jetzt nur 28 Sgr. Wallkjacken von 272, Sgr. an bis zu den ſchwerſten 1 Thlr., Seelen-
wärmer von 9 Sgr. an, Shaw'les in allen Größen von 2 Sgr. an, Fanchons in allen Farben von 6 Sgr. an, S0cKen 2
à Paar 6 Sgr., Vnterhosen à Paar 15 Sgr., Leinmewanmcl, Schleſiſches, Bielefelder, Thüringer und Zittauer Handgeſpinnſt,

igen Berliner Elle von 3 Sgr. an, halber Meter 28, Sgr., Kleiclerstoffe in allen Farben, das Kleid von 1 Thlr. an bis zu den
9 feinſten in Rips und Alpacca, die Robe 3 Thlr., waſchechte Eilenburger Kattune, halbe Meter 25. Sgr. Giüngham, derbe

Waare, à Elle 3 Sgr., halber Meter 2 Sgr., Rarchenmnt à Elle 35 Sgr., halber Meter 3 Sgr., Futterzenge,. Hand-
tücher. Tischtütcher, Shawltücher. auffallend billig, blaugedruckte Sehürzen,

iehlt
S.

breite Reinleinen à Stück
9 Sgr. Waschentcher, 3 Stück 6 Sgr., BRlaudruck, Roireée, fertige Hemmden, Bettzeuge, shiürting,
Piqué, Stangenleinwand, Beiderwand, Watte, Tisch- und Kommodendecken und verſchie-
dene andere Artikel zu wahren Spottpreiſen. eDas geehrte Publikum von Merſeburg und Umgegend wird erſucht, ſich von der Güte und Billigkeit der Waaren zu überzeugen

und ſich nur nach dem billigen Laden

Markt 51a. von E. Koſterlitz
zu bemühen.

NB. Wiederverkäufer erhalten Rabatt.
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J. G. Reichelt
empfiehlt zum Weihnachts Einkauf waſſerdichte am Begenröcke für Herren, en
Paletots und Faqettes für Damen; ebenſo ſchöne Bamen oubte, Plätscheſ r
und dergl., breite Lameas und an zu Kleidern in prächtigen Farben,
Moinee zu Röcken, Neppéche und Starchendeckenm zu billigſten Preiſen.

Hilmar Fimprecht
n Vier ee, Rossmarkt 3737A.,

erlaubt sich seine Wuchhbinderei, Papiere, Galanteries nd Spfel-
Waarenkamzdtlung der gütigen Beachtung angelegentlichst zu empfehlen mit
dem ergebensten Bemerken, dass die Ausstellung der Spielwaaren und Puppen in
den ersten Tagen des December beginnt, solche jedoch schon von jetzt ab zur ge-
fälligen Ansicht bereit stehen,.

valdigſt

v

w

Von Rremen nach New york. wird am 28. November expedirt der eiſerne
Schraubendampfer 1. Klaſſe Bumnßelt Capt. Dannemann.

PaſſagePreiſe einſchließlich Beköſtigung: J. Cafüte Crt. 90, II. Cajüte Ert. a 50, Zwiſchendeck Crt. a 45 für
die erwachſene Perſon, Kinder unter 10 Jahren die Hälfte, Säuglinge Crt. a 3. Leber

Premer Dampfſchifffahrts- geſellſchaft.
Der Vorſtand: Siedenburg Vendt u. Co. in Rremen. Tee

e e d üde n DivideHülfe! ſichere Hülfe! Gebrüder Hupe, ws
d e itVon Rheumatismusſalbe in Büchſen à 20 Sgr. u. hThtt, ſeit Wand Beil Pyaſter, graue Wunderyſlafer Preußergaſſe 51e., P

a Stück 5 Sgr. von Herrn J. G. Kräcta in Zeitz hält ſtets rlauben ſich auch in dieſem Herbſte einem geehrten ſicherur
Lager für Merſeburg und Umgegend Herr Guſtav Elbe

L. MHochheimer Co. ämm Zeitz,
alleinige Verkäufer für Deutſchland u. d. Ausland.

Goldene Medaille Moskau 1872.
Buschenthal's

Fleiſchertract
aus den Fabriken von

Lucas Herrera y Obes y Co., NMontevideo.

hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene
Anzeige zu machen von ihrem aſſortirten Woll Zutritt
waaren- Geſchäft in VIlamnell, Molton, Teppich- V
zeuge Sophadecken, Pferdedecken weiß-
wollne Bettdecken, ſowie auch Kutzen (Doppel-
decken) in weiß und auch farbig. Auch Lama zu
Kleidern, fertige Gesundheits Hemden, wollne
Tacken und VUnterbeinkleiſder zu äußerſt billigen
Preiſen.

Um gütigen Zuſpruch bitten ergebenſt
Gebrüder Facpe,

Preußergaſſe 51 C.
Ohno Medicin.

S 7 e
Brust- und Lungenkranke

I finden auf naturgemässem Wege selbst in ver-
I 2zweifelten und von den Aerzten für unheilbar er-
S klärten Fällen radicale Heilung ihres Leidens

ohne Nedicin.
Nach specieller Beschreibung der Krankheit Nähe-
I res brieſt. durch

Dir. J. H. FPickert, Berlin,
Wall Strasse No. 23.

Unterſuchungscontrole:

7 e
on

Das Publikum wird darauf aufmerkſam gemacht, daß nach
den Gutachten der bedeütendſten Autoritäten, z. B. Freſenius,
Wiesbaden Fleck, Dresden Kletzinsky, Wien, Reichardt, Jena,
Stöckhardt, Tharand, Wunderlich, Leipzig, Verigo, Odeſſa,
Völker, London, CharitéDirection, Berlin c. 20., Buſchenthal's
Fleiſchextract von vorzüglichster Güte iſt.

Buſchenthal's Fleiſchextract iſt das büllägste
Fleiſchextract.

Haupt Depot: Dietz Richter, Leipzig.

Ohne Moedicin. wroypo m on

Ohne Medicin.
Verkaufsſtelle Stacktapothehe in Merſeburg. HHandsohnhe in Waſchleder und Giace werden zum welc

General Depot: Leipzig. Waſchen angenommen. Julius Thomas, Merſeburg 21

S e e r Bandagiſt und Handſchuhmachermſtr., nehnJ 25 Gotthardtsſtraße 136. vDaheim. e Trichimem.
z S Schweinefleiſch wird ſorgfältig und billig auf Trichi terz Die ſoeben erſchienene Nr. 7. enthält 2 ſucht in der Stadtapo her g g auf Trichinen unter p.

Der Buchführer von Lemgo. Roman von Georg Heſekiel. Fortſetzung. Se e e vererereeeeeeeAus denn n r Prinzen Albrecht von Preußen. Mit Portrait. Lothringer Den Mitgliedern des Conſum Vereins zu Merſeburg einge p
Fahrten. Von Richard Andree. IV. Kleine Städte. Mit 2 IJlluſtrationen von tragene Genoſſenſchaft, dient hiermit zur Nachricht, daß ich von heute
Th. v. Eckenbrecher. Ein Wink für junge Sammler und ihre Eltern. Mit 2
Bildern von Hendſchel. Am Familientiſche: Ein politiſches Eiſenbahnwettrennen
in Amerika. Alraunen. Mit Jlluſtration. Proteſtanten und Katholiken in
Deutſchland. Mit einem Ueberſichtskärtchen.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedr. Stollberg.

ab die Marken des Vereins in Zahlung nehme.
Merſeburg, den 14. November 1872.

Julius Gautzſch, Fleiſchermeiſter,
Breiteſtraße Nr. 412.



S Mittagstiſch.
Da ich durch mehrfaches Anrathen geſonnen bin, vom 1. De-

cember d. J. ab einen guten kräftigen Mittagstiſch à Couvert
71 Sgr. einzurichten, wozu ich in meiner Behauſung ein elegantes
zimmer eingerichtet habe, erlaube ich mir, denſelben in u. außer dem Hauſe

beſtens zu empfehlen, da ich als perfecte Kochmamsell
mehrere Jahre in Hotels fungirt habe.

Darauf Reflectirende werden erſucht, ihre Anmeldungen recht
baldigſt zu machen in der Delicateſſen- Handlung von

A. eldrapp,Vis à vis dem Rathskeller.

Keine Medicin.
Prämiirt 1867 in Paris.

Weißer Bruſt-Syrup v. G. A. W. Mayer
in Breslau und Wien.

Gegen Rrust- KrankheitenLaut K. K. Patent vom 7. December 1858 3. 130/645. durch
Schutzmarke vor Fälſchung und Nachahmung geſichert.

Erprobtes Hausmittel.
Von vielen ärztlichen Antoritäten ſeit 17 Jahren empfohlen gegen ver

alteten Huſten, andauernde Heiſerkeit, Verſchleimung, Keuchhuſten, Catarrhe,
Entzündung des Kehlkopfes und der Luftröhre, acuten und chroniſchen

Bruſt und LungenCatarrh, Bluthuſten, Blutſpeien und Aſthma. (Siehe
Med. Dr. Rud. Weinbergers, pract. Arzt in Wien „Krankheiten der

Athmungsorgane“. Leipzig bei Guſtav Brauns 1863.)
Nur allein echt zu haben

erſeburg bei Guſtav Lots.

Keine Medicin.

in M
ne

Lebensverſicherungsbank f. Deutſchland in gotha.
Verſicherungsbeſtand am 1. Novbr. 1872 77,355000 Thlr.
Effectiver Fonds am 1. Novbr. 1872 19,980000

èàJahreseinnahme pr. 187171. 3,344570
Dividende der Verſicherten im J. 1872 37 Proc.

Dieſe Anſtalt gewährt durch den großen Umfang und die ſo-
lide hypothekariſche Belegung der vorhandenen Fonds ebenſo nach
haltige Sicherheit, wie durch die unverkürzte Vertheilung der
Ueberſchüſſe an die Verſicherten möglichſte Billigkeit der Ver-

rten ſicherungskoſten.
bene Durch eine neue Einrichtung in der Prämienzahlung wird der
Soll- Zutritt zur Bank weſentlich erleichtert.
ch- Verſicherungen werden vermittelt in
eiß- Merſeburg durch Otto Peckolt,pel- Lützen Aug. Senſenhaufſer,a zu Schkeuditz Fr. Wendrich,llne Weißenfels Ferd. Heyland.igen h h hSHpielwerke

von 4 bis 120 Stücke ſpielend; Prachtwerke mit Glockenſpiel,
Trommel und Glockenſpiel, Himmelsſtimmen, Mandoline,
Expreſſion 2c. Ferner:

Spieldoſen
von 2 bis 16 Stücke ſpielend, Neceſſaires, Cigarrenſtänder,
I Schweizerhäuschen, Photographiealbums, Schreibzeuge, Hand
ſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, Cigarren -Etuis, Tabaks und
I Zündholzdoſen Arbeitstiſche, Flaſchen, Portemonnaies, Stühle

2c., alles mit Muſik. Stets das Neueſte empfiehlt
J. M. Heller, Bern (Schweiz).

Preiscourante verſende franco.

wrorpeo m o

Nur wer direct bezieht erhält Heller'ſche Werke dieſe
in ihrer höchſten Vollkommenheit gewähren den ſchönſten Genuß.

Das Biergeld der brauberechtigten Hausbeſitzer,
welches dieſes Jahr für ein ganzes Bier 1 Thlr.
21 Sgr. beträgt, iſt von heute ab in Empfang zu
nehmen

c von Nr. 4. bis 194. beim Kaufmann Herrn M.
Klingebeil in der Gotthardtsſtraße,

iter von Nr. 195. bis 373. beim Kaufmann Herrn
ge C. Schortmann am Markt,
e von Nr. 378. bis 641. beim Kaufmann Herrn

Berhold, Breiteſtraße u. Schmalegaſſenecke.
Merſeburg, den 9. November 1872.

Die Brau Deputation.
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den Namen der aus derſelben in den letzten Kriegen auf dem Felde
der Ehre, für König, Kaiſer und Vaterland gefallenen Krieger ange
ſtrebt. Zur Beſprechung darüber iſt am Todtenfeſt-Sonntage
den 24. November d. J., Nachmittags 4 Uhr, im Gaſthofe zum
goldenen Arm hierſelbſt eine öffentliche Verſammlung anberaumt.
Die für das Unternehmen ſich intereſſirenden Bürger und Einwohner
hieſiger Stadt werden hiermit eingeladen.

Merſeburg den 14. November 1872.
Mehrere Bürger und Einwohner hieſiger Stadt.

(Folgen 77 Unterſchriften.)

Herzliche Bitte!
Das Weihnachtsfeſt rückt immer näher und damit zugleich der

Wunſch, die Kinder unſrer hieſigen Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalt, deren
Zahl in dieſem Jahre auf 115 geſtiegen iſt, durch eine Beſcheerung
zu erfreuen. Dies iſt aber nur möglich, wenn mildthätige Herzen
uns durch Liebesgaben unterſtützen. So geht denn unſere Bitte an
Alle, denen Geben eine Freude iſt, ihre milden Gaben an eine der
Unterzeichneten gelangen zu laſſen.

Ch. Grumbach. T. v. Hinckeldey. H. v. Kathen.
H. Keferſtein. H. v. Kroſigk. M. Leuſchner. J. Maſcher.

C. v. Reibnitz. Z. Rothe. „“chönberger.
JStenographieDer Vorſteher des hieſigen Stolze'ſchen Stenographen Vereins

wird am 22. d. Abends 8 Ahr, einen Curſus in der Ste-
nographie eröffnen, zu welchem Anmeldungen bis zum genannten
Tage Hältergaſſe 661. entgegen genommen werden wo auch
die Bedingungen eingeſehen werden fönnen.

Gleichzeitig wird bemerkt, daß das Stolze ſche Syſtem eine
weſentliche Vereinfachung erfahren hat, wodurch die Dauer des gan-
zen Curſus nur 12-14 Unterrichtsſtunden umfaßt.

Nach Beendigung des Unterrichts wird jedem Theilnehmer zur
weiteren practiſchen Ausbildung günſtige Gelegenheit geboten.

Männer Turn Verein.
Theatervorstellumg, Mittwoch den 20. November

im Saale der Funkenburg für gemeinnützigen Zweck des hieſigen
Männer-Turn-Vereins.

Zur Aufführung kommt auf vieles Verlangen
Der Verſchwender,

Original-Zaubermährchen in 3 Aufzügen von Ferd. Raimund.
Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang 7 Uhr Abends. Entrée 5

Sgr.
Rabe und Seydewi tz.

Billets ſind zu haben bei den Kaufleuten Herren Wieſe,
Der Vorſtand.

Mittwoch den 20. d. M. Abends 6 Uhr Salzknochen in

der Reſtauration von iegand.ar nDonnerstag den 21. d. M.
Sollte vielleicht Dieſer oder Jener von meinen Freunden und

Gönnern durchs Circular vergeſſen ſein, lade ich hiermit nochmals
freundlichſt ein G. W. Mebler, Unteraltenburg.

Tanz Unterricht.
Die Damen und Herren, welche ſich an der 2. Hälfte meines

Curſus betheiligen wollen, werden erſucht, dem Unterricht ſchon jetzt
beizutreten, damit in Ausführung der TourenTänze Gleichmäßigkeit

erzielt werden kann. W. Hoffmann.
Steinbrecher

finden Arbeit bie C. Berger, Halleſche Straße.
Einen tüchtigen Knecht ſucht zu Neujahr S

Wendenburg in Meuſchau.

Mehrere Tiſchler
finden bei gutem Verdienſt Beſchäftigung in der Pianoforte-Fabrik
von F. Hänel S Sohn in Naumburg aS.

Ein ordentliches Mädchen für Küche und Hausarbeit ſucht zum
1. Januar die Geheimräthin Schultze, Dom 228.

Geſucht wird von einem Wittwer ein älteres Mädchen, das
einer kleinen Wirthſchaft ſelbſtſtändig vorſtehen kann, Gotthardts-

ſtraße 8 sE.eſucht wird ſofort zur Leitung einer kleinen Wirthſchaft eine
ältere Perſon zu erfragen bei Hrn. Wieſe.

Tüchtige Weber für Stückarbeit, ſowie einige Mädchen oder
Frauen bei feſtem Wochenlohn oder auch in Accord finden dauernde
Beſchäftigung in der Bandfabrik von

Mareus Voigt S Comp.
Zwei Hühner ſind zugeflogen; gegen Erſtattung der Jnſertions
und Futterkoſten abzuholen Unteraltenburg Nr. 758.

Es wird die Errichtung eines Denkſteines in hieſiger Stadt mit



Der unterzeichnete Verein bringt auf dieſem Wege zur öffent
lichen Kenntniß, daß im Laufe des Jahres 1870/71 durch denſelben

19 Bibeln in Groß Octav,
416 do. in Klein -Octav,

11 Neue Teſtamente mit Pſalmen,
überhaupt 446 Exemplare heiligen Schriften, theils unentgeltlich, theils
zu weſentlich ermäßigten Preiſen vertheilt worden ſind.

Jndem wir Allen, die zu dieſem Ergebniſſe beigetragen haben,
den herzlichſten Dank ſagen, empfehlen wir die wichtige Angelegen-
heit der Bibelverbreitung der ferneren Unterſtützung unſrer Mitbür-

ger und bitten diejenigen, welche ſich unſerem Wirken noch nicht
angeſchloſſen haben, durch einmalige Spenden oder durch die Ueber-

nahme fortlaufender Beiträge, zu deren Annahme der Rendant des
Vereins, Herr Diaconus Frobenius hierſelbſt, zu jeder Zeit bereit
iſt, uns in den Stand zu ſetzen, dem obwaltenden großen Bedürf-
niſſe fernerhin in weiterem Umfange Genüge zu leiſten, als bisher
möglich geweſen iſt.

Wir verbinden damit die Anzeige, daß die Abnahme der uns
zufließenden Mittel uns zu unſerm lebhaften Bedauern genöthigt
hat, Einſchränkungen der bisherigen Preisermäßigungen bei der Ver-
abfolgung von Bibeln dahin eintreten zu laſſen, daß zu einem ge-
ringeren Betrage als für 71 Sgr. kein Exemplar weiterhin ver
abfolgt werden darf.

Die Herren Kirchſpiels-Geiſtlichen, denen die BibelVertheilung
in ihrem Sprengel übertragen iſt, ſind daher fortan nur ermächtigt,
für dieſen Preis und zwar auch nur an ſolche Einwohner abzulaſſen,
deren Verhältniſſe nach ihrem pflichtmäßigem Ermeſſen die Entrich-
tung des Einkaufs oder eines höheren Preiſes als des angegebenen
unmöglich machen. Eine unentgeltliche Verabfolgung an Bibeln
darf dagegen fernerhin durch die Herren Ortsgeiſtlichen nur erfol-
gen, wenn vorher eine amtliche Beſcheinigung vollſtändiger Dürftig-
keit der Nachſuchenden dem Schriftführer des Vereins Diaconus
Jahr hierſelbſt eingereicht und die Zuſtimmung des Vereins er
theilt iſt. Vermögenden und allen ſolchen Gemeindegliedern, die
nicht wirklich hülfsbedürftig ſind, darf endlich eine Preisermäßigung
unter keinen Umſtänden bewilligt werden.

Merſeburg, den 16. November 1872.
Der Vorſtand der Merſeburger Bibelgeſellſchaft.

Ein junger, militairfreier Mann, der in allen Zweigen des
Büreaudienſtes und in der Buchführung erfahren, dem auch die
beſten Empfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht baldigſt dauernde Stellung.
Gütige Offerten wolle man unter F. W. 9. in der Expedition d.
Bl. niederlegen.

Knaben, Mädchen oder Frauen, geübt auf Cartonnage-Arbeit,

finden Beſchäftigung bei
Htto Peuſchel, Soo laſſe

Ein Mädchen welches das Kochen gründlich erlernen will, kann

ſofort eintreten in Bauers Reſtauration, Rathhausgaſſe 4. in
Halle. Lehrgeld 40 Thlr.

Ehrenerklärung.
Die üble Nachrede, die ich dem Feldhüter Bretſchneider aus

Schkopau angethan, iſt von mir in Uebereilung geſchehen; ich er
kläre denſelben für einen ehrlichen Mann.

Louis Meerbot.
Aufforderung.

Wir Unterzeichneten ſtellen hiermit die Frage an den Kaſſirer
der Sterbekaſſe der Maurer Geſellſchaft zu Merſeburg Herrn K.
Reinicke inwiefern wir uns ſeit Jahren nicht um unſern, jetzt
verſtorbenen Vater bekümmert hätten. Antwort durch dieſes Blatt
öffentlich.

Merſeburg.

Halle. Auguſt, Hermann,C. Reinel, H. Göner, Wilhelmine, Friederike,
Schwiegerſöhne. Louiſe, Henriette Schmidt

als Kinder.
Vater Bonsoir zu ſeinem heutigen Purzelfeſte ein donnerndes

Hoch! Seine Söhne.Das am Sonntag Morgen früh 4 Uhr erfolgte Ableben ihres
theuren Gatten und Vaters Ludwig Schuppe zeigen Freunden und

Bekannten ergebenſt an W. Schuppe,A. Fiſcher.
H. Fiſcher.

—DDE T
Herzlichen Dank.

Für das ehrenvolle Begräbniß unſeres Vaters des Veteranen
Auguſt Gehre, ſagen wir dem Kriegerverein zu Spergau, dem
Premier- Lieutenant v. Michaelis für die Leitung des letzteren dem

Herrn Paſtor Siebdrat, ſowie dem Herrn Cantor Schütz sen. und
Herrn Schütz jun. unſern innigſten Dank.

Merſeburg und Spergau. Die Hinterbliebenen.

c 5a
h

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 10. bis 16.,
November 1872 war pro Stück:

2 Thlr. 15 Sgr. bis 4 Thlr.
Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Geſtorben: der Füſilier von der 11. Comp. Großherzogl. Meck-
lenburgiſchen Füſ. Regim. Nr. 90. A. E. Pertus von hier, 20 J, alt, an Lungen
ſchwindſucht.

Stadt, Geboren: dem Weißgerber Pertus eine Tochter dem Kupfer
ſchmied Hoffmann ein Sohn ein außerehel. Sohn eine außerehel. Tochter,
Getrauet: der Handelsmann J. Ch. E. Krämer, ein Wittwer, mit Frau E,
R. verwittw. Tiſchendorf geb. Heſſelbarth der Korbmacher. F. W. G. Pönicke mit
W. A. Erbert, Geſtorben: der einzige Sohn des Bürgers und Lederhänd-
lers B. Becker, 4 M. 19 T. alt, an Zahnkrämpfen der Hoſpitalit Maudrich, 56
J. alt, am Leberkrebs der einzige Sohn des Mundkochs Limprecht, 1 J. 10 M.
16 T. alt, an der Lungenentzündung der neugeb. Sohn des Bürgers und Bött-
chermſtrs. Grube, 8 T. alt, an Schwäche der Bürger und Rentier Schuppe, 75
J. 7 M. alt, an Altersſchwäche; der Handarb. Roſenberg, 59 J, 10 M. 12 T.
alt, an der Bruſtkrankheit,

Neumarkt. Geboren: dem Handarb. Heſſelbarth eine Tochter; dem
Handarb, Grumbach ein Sohn. Getrauet: der Buchbinder und Papierhänd-
ler Limprecht mit Jgfr. C. R. Haaſe. Geſtorben: der jüngſte Sohn des
Schneidermſtrs. Bergmann, 3 W, 4 T. alt, am Schlagfluß die Ehefrau des
Handarb, Donuer, 66 J. alt, am Stickfluß.

Altenburg. Geſtorben: der Handarb. F. E. Weiße, 21 J. 2 M. alt,
an Verzehrung; der Maurergeſ, Schmidt sen., 58 J. 11 M. alt, am Gehirnſchlag.

Vörſen- Verſammlung in Halle.
Halle, den 16. November 1872.

Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen hatte heute eine angenehmere Tendenz, vorzüglich in den
feinern Sorten, und auch die ordinären ließen ſich zu den beſtehen
den Preiſen bequemer placiren; Roggen war unverändert feſt der
Verkehr in beiden Artikeln iſt aber beſchränkt, weil die Käufer glauben,
daß eine billigere Periode zu erwarten ſei. Gerſte ließ ſich zu den
letzten Notirungen verwenden, wenn die Oualität eine ſehr feine
war, Käufer drängen ſich aber nicht, weil das bevorſtehende Ende
der Schifffahrt größere Unternehmungen hindert und weil faſt nur
zur Completirung der Läger gekauft wird;, ordinäre Sorten ſind

dagegen vernachläſſigt.
Weizen 1000 Kilo nach Qualität, ordinär bis feinſt 80——87 ag bez.
Roggen 1000 Kilo in guter hieſiger Waare 63 --64 a bez.
Gerſte 1000 Kilo feine Chevalier 65 66 bez., feine Landgerſte

57—-59 a bez., ordinär und dunkel 55--57 a zu notiren.
Hafer 1000 Kilo behauptet, 48-—-51 a bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Linſen, Mittel, 70 a vergeblich ge-

fordert, kleine gelbe Erbſen 50 a angeboten, weiße Bohnen
71 a angeboten.

Kartoffeln Speiſe- 1000 Kilo 15--16 a bez., Brenn 10-11
a bez.

Heu 50 Kilo 1 a bez. Langſtroh 50 Kilo 27 n bez.
Stenographie.-

(Schluß.)
Die Ueberzeugung von dem großen Nutzen, welchen die Steno-

graphie zu bieten vermag, hat nach und nach in immer weiteren
Kreiſen Eingang gefunden. Jn Preußen war es zuerſt die poly-
techniſche Geſellſchaft zu Berlin, die der Stenographie einen günſti-
gen Boden gewährte, auf welchem ſie ſich bald ſo weit kräftigte,
daß bereits im Jahre 1844 ein ſtenographiſcher Verein zu Berlin,
der erſte Deutſche Verein dieſer Tendenz, geſtiftet werden konnte.
Dieſem Vereine, der noch heute der ganz beſonderen Theilnahme und
Unterſtützung jener Geſellſchaft ſich erfreut, haben ſich im Laufe der
Jahre zahlreiche andere Vereine, in 7 größere Verbände gruppirt,
mit Tauſenden von Mitgliedern in ganz Deutſchland, in der Schweiz,
in OeſterreichUngarn angeſchloſſen unter denen eine nicht geringe
Anzahl von Männern der Wiſſenſchaft vorhanden iſt. Das Nähere
hierüber ergiebt der „Stenographiſche Almanach für das Jahr 1872.“
Auch in verſchiedenen andern, ſogar überſeeiſchen, Ländern und Lan-
destheilen wird die Stolze'ſche Stenographie vermöge der Uebertra-
gungen ihrer Principien auf bereits 6 fremde Sprachen mit viel-
facher Anerkennung gelehrt und practiſch verwerthet

Den Zweck dieſer Vereine hat man darin zu ſuchen daß die

m

baldige allgemeinere Verwendung dieſer Schrift im amtlichen, wie
im Privat Gebrauch, beſonders aber die Einführung derſelben als
Lehrgegenſtand in die Schulen erwirkt werden ſoll. Sie dienen
alſo und zwar ohne alle egoiſtiſchen Nebenzwecke einem all
gemeinen Cultur-Jntereſſe; ſie arbeiten ſowohl für die heranwach-
ſende Jugend, als auch für das reifere Alter. Man unterſchätze da
her ihre Aufgaben nicht; man trete durch Wort und That nicht
hemmend in ihrer Entwickelung gegen ſie auf, ſondern ſuche ſich
durch richtigen Einblick in ihre Beſtrebungen als Mitarbeiter für
dieſelben heranzubilden und ſich ihnen in jeder Beziehung dienſtbar
zu machen.

Hinſichtlich ihres Hauptzweckes, die Verbreitung der Stenographie
in den Schulen betreffend, iſt zur allgemeinen Befriedigung aller
Sachkenner ein weſentliches Vorwärtsſchreiten zu conſtatiren. Jn
verſchiedenen größeren Städten wo man für dieſe gute Sache em
pfänglicher zu ſein ſcheint, unterrichten viele Directoren und Lehrer
von Schul- Anſtalten die ihnen anvertrauten Schüler und Zöglinge
in der Stenographie aus freiem Antriebe, nachdem ſie ſelbſt ſich ein
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ſpecielles Urtheil darüber verſchafft, mit den beſten Erfolgen und mit

der vollen Ueberzeugung, daß dieſe Unterrichtsbranche nicht nachtheilig,
ſondern ſehr förderlich auf die Jugend einwirkt. Jm Kgl. großen

Militair-Waiſenhauſe zu Potsdam und in einigen andern Erziehungs-
Anſtalten wird ſogar obligatoriſcher Unterricht darin ertheilt, und
zwar auf ausdrückliche Anordnung der Kgl. Staats- Regierung. An

der Kgl. Friedrich-Wilhelms Univerſität zu Berlin iſt bereits ſeit 26.
Januar 1851 Profeſſor Dr. Michaelis als Lector der Stolze' ſchen
Stenographie angeſtellt; an andern Univerſitäten werden in neuerer
Zeit Lehrſtühle für Stenographie errichtet.

Auf die Thätigkeit der vorgedachten Vereine und der aus ihrem
Schooße hervorgegangenen Lehrkräfte läßt ſich das Meiſte, was in

Preußen zur Fortbildung und Verbreitung der Stenographie ge-
ſchehen iſt, zurückführen, wobei es allerdings mit Dank anerkannt
werden muß, daß Seitens einzelner höherer Civil- und Militair-Be-
hörden, wie Seitens einzelner Communen und Lehr Anſtalten den
Beſtrebungen der Privaten Vorſchub geleiſtet und Ermunterung zu
Theil geworden iſt.

Auch überall da, wo man unter Verwendung entſprechend vor-
gebildeter Stolze'ſcher Stenographen dieſe Schrift im Geſchäftsleben
zu verwerthen begonnen hat, findet dieſelbe vollſte Anerkennung.

Es liegt in der Natur der Sache, daß die ausgedehnte Ver-
werthung der Stenographie und die volle Ausnutzung ihrer mannich-
fachen Vortheile erſt durch die allgemeinere Kenntniß derſelben zu
ermöglichen iſt. Je mehr dieſes Ziel, das ſich durch die Bemühun-
gen der verſchiedenen Vereine nur langſam erreichen läßt, ins Auge
gefaßt und die Nothwendigkeit erkannt wird, den ſchriftlichen Verkehr
den übrigen Verkehrsverhältniſſen anzupaſſen, um ſo mehr läßt ſich
wohl der Wunſch rechtfertigen, daß die betheiligten Kreiſe die Ge
legenheit, welche ihnen von den für dieſen Zweck gebildeten Ver-
einigungen dargeboten wird, nicht unbenutzt laſſen ſondern mit
ihnen gemeinſchaftlich darauf hinwirken, die Ausbreitung der Steno-
graphie ſowohl, wie ihre möglichſt eingehende Verwendung in jeder
Weiſe zu fördern.

Die Hrn. Directoren von Behörden, die Vorſtände von wiſſenſchaft-
lichen und anderen Vereinen, insbeſondere aber die Herren Vorſteher und
Lehrer der Schul- Anſtalten mögen daher die Beſtrebungen für bal-
dige Einführung der Stolze'ſchen Stenographie als Schul, Ge-
ſchäfts- und Correſpondenz Schrift freundlichſt dadurch unterſtützen,
daß Sie das Jhnen unterſtellte Perſonal und die Jhnen zur Aus-
bildung und Erziehung für das practiſche Leben anvertrauten Schüler
in geeigneter Weiſe zum Erlernen dieſer Stenographie gütigſt an-
halten.

Jn andern Ländern, wo man ſie ſchon von Staatswegen zum
obligatoriſchen Lehrgegenſtand in den Schulen erhoben hat, iſt ſie
nach dem Ausſpruche der leitenden Behörden ein ſehr wirkſames und
beliebtes Unterrichtsfach geworden, hat man die Remunerationen für
Lehrer der Stenographie, ſowie die Prämien an die Schüler im
Staatshaushalts-Etat reichlich bemeſſen, und iſt man zu der Ueber-
zeugung gekommen, daß das Ziel der Stenographie ein bei Weitem
allgemeineres ſei, als blos zur Aufnahme von Landtags Verhand-
lungen zu dienen.

Jhre Erlernung iſt mit Recht eine Zeitfrage und dem Gebil-
deten bleibt nichts weiter übrig, als ſich die Stenographie anzueig-
nen, um nicht zurück zu bleiben in den Fortſchritten des 19. Jahr-

hunderts. Schliebe.Die Opfer des Krieges.
Novelle von A. Bitter.

(Fortſetzung.)
Mruietten durch dieſes Gewühle des Elendes ſchleppte ſich durch

die Hauptſtraße des Dorfes mit letzter Anſtrengung ein junger Mo-
bilgardiſt. Sein ſonſt wohlgeformtes Geſicht war mit der Bläſſe
des Todes bedeckt, ſeine Beine trugen ihn kaum mehr; er ſchwankte
daher wie ein ſchwer Betrunkener und ſtürzte endlich beſinnungslos
zu Boden bevor es ihm gelungen, gegen eines der gaſtlichen Häuſer
ſeine unſicheren Schritte zu, lenken. Zwei elegant gekleidete junge
Damen denn in dem reichen Uhrmacherdorfe gab es deren
bemühten ſich mitleidig den erſchöpften Krieger aufzuheben, was aber
bei der ſtarren Regungsloſigkeit des Mannes für ihre Kräfte zu viel
war.

Zwei junge franzöſiſche Offiziere ſchritten in dieſem Augenblicke
des Weges daher und wollten ohne einen Blick auf den ſterbenden
Waffengenoſſen zu werfen vorübereilen.

„Meine Herren redete eine der Damen die Offiziere an,
„wollten Sie uns nicht ein wenig behülflich ſein, ihren kranken
Waffengefährten aufzuheben und nach unſerm Hauſe zu transpor-
tiren

„Laſſen Sie die Canaille liegen, 's iſt kein Schade, wenn ſie
drauf geht gaben die Offiziere zur Antwort und ſtrebten dem
nahen Gaſthofe zu.“)

Die beiden jungen Samariterinnen dachten jedoch anders. Nicht
ohne Mühe gelang es ihnen, einige der weniger erſchöpften Waffen-
gefährten des Unglücklichen zu vermögen, dieſen nach ihrem Hauſe

Hiſtoriſch ind die gar zu häßlichen Ausdrücke, deren ſich die HerrenWer halber n n Leere Form degehe D. V.

zu tragen wo ihm die ſorgfältigſte Pflege zu Theil wurde, unter
welcher er ſich ziemlich bald wieder erholte.

Der vom Tode des Verſchmachtens Errettete war Claude Jullion.
Die vierundachtzigtauſend Franken, welche den Schutz und die

Gaſtfreundſchaft des kleines Nachbarlandes in Anſpruch genommen,
mußten unter ſich in eine Menge von Abtheilungen zerſplittert und
auf die verſchiedenen Gegenden dieſes Landes vertheilt werden. Faſt
jede Stadt, welche öffentliche Gebäude beſaß, die zur Aufnahme
einer mehr oder weniger zahlreichen Abtheilung der fremden Gäſte
ſich eigneten empfing ihren Antheil. Selbſt größere Dörfer wo
die gleichen Bedingungen vorwalteten, gingen nicht leer aus. Von
der Einquartirung in Privathäuſern wurde zunächſt aus ſanitären
aber auch aus andern Gründen möglichſt Umgang genommen.
Die Franzoſen mit der Behandlung, die ihnen von Seite der Be
hörden wie der Privaten zu Theil wurde, höchlichſt zufrieden, führ
ten ſich aber auch recht manierlich und beſcheiden auf. Der mehr-
wöchentliche Aufenthalt in Eis und Schnee, in ſchlichter Kleidung
und bei leerem Magen, hatte ſie wahrſcheinlich weniger anſpruchs-
voll gemacht. Jhr freundliches und mit wenigen Ausnahmen tact-
volles Auftreten gewann ihnen beſonders draußen in den Dörfern
die Herzen der gutmüthigen ländlichen Bevölkerung. Es dauerte
bald die guten Leute, ihre rothhoſigen Gäſte in kalten oder doch
nur ſpärlich erwärmten Scheunen u. ſ. w. wohnen und ſchlafen zu
ſehen ſie nahmen ſie auf in ihre Häuſer und ließen ſie mit der Fa
milie zu Tiſche ſitzen zum einfachen Mahle.

So war's auch dem armen Claude Jullion geworden. Eine
gutmüthige Bauernfamilie in dem der ſchweizeriſchen Bundeshaupt
ſtadt zunächſt gelegenen Dorfe C. hatte den noch immer ſehr
erſchöpft ausſehenden fränkiſchen Krieger bei ſich aufgenommen.

Die Familie beſtand aus einem noch jungen Ehepaare und
zwei Kindern, einem Knaben und einem Mädchen. Wie das in
dieſer Gegend, die ſo recht eigentlich einen eingeſchobenen Streifen
zwiſchen der deutſchen und welſchen Sprachgrenze bildet, ſo häufig
der Fall iſt, war dem jungen Bauer die franzöſiſche Sprache keines
wegs ganz fremd, und er konnte ſich mit ſeinem ſtillen, melan-
choliſchen Gaſte nothdürftig unterhalten.

,Claude, von der herzlichen Aufnahme und der ſo uneigennützig
gebotenen Pflege, die ihm bei dieſen einfachen Leuten zu Theil
wurde, ſichtlich gerührt, vergalt dieſes Entgegenkommen mit rück
haltloſem Vertrauen erzählte dem aufmerkſam und oft mit feuchten
Augen ſeinen Worten lauſchenden Gaſtfreunde, wie er daheim zu
Hauſe ein liebes, junges Weib und zwei muntere Kinder, beinahe
im gleichen Alter mit denjenigen ſeiner Quartiergeber, verlaſſen ge
mußt, um in den Kampf gegen die in Frankreich eingedrungenen
Deutſchen zu ziehen wie er gelitten von Kälte, Hunger, Ent-
behrungen und Strapazen, und wie das Schlimmſte von Alledem
noch geweſen ſei, daß er bis zur Stunde noch keine Nachricht von
ſeinen Lieben erhalten und er alſo nicht wiſſen könne, wo dieſelben
ſich befinden und ob ſie überhaupt noch am Leben ſeien.

Der ſchlichte Schweizer und ſeine Frau ſuchten wohl nach Kräf-
ten ihren melancholiſchen Gaſt zu tröſten, dem mit jedem Tage der
letzte Reſt von Lebensluſt und Lebenshoffnung dahin zu ſchwinden
ſchien.

Nur einen Moment gab es an jedem Tage, wo die halb er
loſchenen Augen des unglücklichen Franzoſen ſich mit einem ſelt
ſamen fieberhaften Glanze belebten; es war das die Stunde, wo
der Bote der für die franzöſiſchen Jnternirten eingerichteten Poſt von
der nahen Stadt her die an die fremden Gäſte adreſſirten Briefe in's
Dorf brachte. Mit beſchleunigten Schritten begab ſich Claude dann
an den Mittagsappell; ſeine Augen hingen an den Lippen des Feld-
webels, der die Adreſſen der Briefe ablas und die Betreffenden auf-
forderte, die für ſie eingetroffenen Briefe in Empfang zu nehmen.
Aber düſter, mit geſenktem Kopfe kam er ſtets wieder zu ſeinen
Gaſtfreunden zurückgeſchlichen, weil ſein ſchmerzliches Erwarten wie
der getäuſcht worden war.

So vergingen noch einige Tage. Claude wurde immer düſterer
und einſilbiger. Das Einzige, was ihm noch einiges Vergnügen
zu gewähren ſchien, waren die beiden Kinder ſeiner Gaſtfreunde,
ein Knabe und ein Mädchen, wovon das Jüngere erſt ſeit wenigen
Wochen das Gehen gelernt hatte und dem in dieſer Kunſt hin und
wieder eine kleine Nachhülfe noch Noth that. Dieſer kleinen Pflicht
lag der betrübte Franzoſe mit unermüdlicher Liebe und Geduld ob.
Zwar hatten die Kinder der ſchweizeriſchen Bauernfamilie nicht die
ſchwarzen, glänzenden Augenſterne derjenigen aufzuweiſen, nach denen
das Herz des Gefangenen in glühender Sehnſucht ſich verzehrte
nein, die beiden Kleinen, mit denen er jetzt Stunden lang ſpielte,
als wäre er ſelbſt wieder zum Kinde geworden ſchauten den frem
den Mann, deſſen Sprache ſie nicht verſtanden, an mit großen,
klaren blauen und neugierigen Augen, die ſtets mitleidig zu fragen
ſchienen „Warum biſt Du denn immer ſo traurig, fremder Mann

Eines Tages der kaum ein Tag zu nennen war, ſo trüb hatten
vom Morgen bis in den Nachmittag hinein die grauen feuchten
Februarnebel über den benachbarten waldgekrönten Höhrnzügen ge
hangen, jedem Strahl der Sonne den Zutritt in die niedrigen
Stuben der Dorfbewohner unerbittlich verwehrend, hatte Claude mit



faſt unermüdlicher Ausdauer ſich dem Spielen mit den beiden hübſchen
Schweizerkindern hingegeben und als dann mit der frühe herein-
brechenden ſchnell in Nacht übergehenden Dämmerung das einfache
Abendbrod aufgetragen wurde, da ſaß er ſtumm ohne die Speiſen
zu berühren, neben ſeinem Gaſtfreunde am Tiſche. Seine Augen
waren dabei unabläſſig den beiden Kindern zugewandt, die mit ihren
kleinen Händchen munter und luſtig, wenn auch noch ein wenig un
geſchickt, das ihnen in beſondern kleinen Schüſſelchen vorgeſetzte
Milchſüppchen ſich zum Munde zu führen beſchäftigt waren. Auf
das freundliche Zureden ſeiner Quartiergeber, doch ja an ihrem
Mahle theilzunehmen antwortete er nur mit einer dankend ab-
lehnenden Bewegung der Hand, um dann wieder in ſein düſteres
Sinnen zurückzuſinken.

Man ließ den traurigen Gaſt denn auch endlich gewähren,
weil man ſeinen Schmerz ahnte und ehrte. Als die beiden Kinder-
chen aber in ihre Bettchen gelegt werden ſollten, da wandte ſich
Claude mit vor Erregung bebender Stimme an ſeinen Gaſtfreund
und bat, man möchte die Kleinen für eine einzige Nacht bei ihm
in ſeinem Bette ſchlafen laſſen.

Der Hausherr war über dieſe Bitte zuerſt nicht wenig befrem
det und ſtand ſchon im Begriffe, dieſelbe dem Gaſte rundweg ab-
zuſchlagen. Als er jedoch in die thränenfeuchten Augen des Fran
zoſen ſchaute, wurde er wankend und theilte ſeiner Gattin mit, um
was ihr Gaſt ihn angegangen. Das beſorgte Mutterherz hegte nun
freilich noch viel ſchwerere Bedenken. Die Frau hatte die theuren
Kleinen kaum noch auf Augenblicke aus ihren Händen gegeben und
nun ſollte ſie dieſelben für eine ganze Nacht einem Menſchen anver-
trauen der, wenn aus Zufall ihr mehrtägiger Gaſt, doch für ſie
ein gänzlich Fremder, ein an ihren Heerd verſchlagener Soldat war,
von deſſen Vergangenheit ſie ſo zu ſagen Nichts wußte kein
Wunder, daß ihr Herz ſich dagegen ſträubte und ein unbeſtimmtes
Angſtgefühl ſich ihrer bemächtigte.

Aber Claude richtete ſeine Blicke mit ſo rührendem Ausdrucke
auf die junge Frau, ſeine Augen ſprachen eine ſo beredte Sprache,
daß die Beängſtigte zu ahnen glaubte, was in ſeinem Herzen vor
gehe. Sie wurde dadurch erweicht und gab endlich, wenn auch noch
immer mit innerlichem Widerſtreben nach. Sorglich entkleidete ſie
ſelbſt die Kleinen und trug ſie hinauf in die Kammer, die dem
franzöſiſchen Gaſte zum Schlafgemache angewieſen war, und legte
ſie in das Bett deſſelben.

Claude blieb für den Reſt des Abends einſilbiger und trauriger
als je, obſchon ſich ſeine Augen hin und wieder mit einem eigen
thümlichen Ausdrucke auf die junge Mutter hefteten, gleich als wollt'
er mit Blicken für das ihm bewieſene Vertrauen danken, was ihm
in Worten auszudrücken nicht vergönnt war. Frühzeitiger als ſonſt
ſagte er ſeinen Gaſtfreunden mit dem gewohnten Händedruck gute
Nacht und begab ſich hinauf zu ſeinen kleinen Schützlingen.

Am andern Morgen war Frau Anna Moſer, ſo hieß die Mutter
der Kinder, ein wenig erſtaunt, droben in der Kammer ihres ſonſt
ziemlich zeitig aufwachenden Gaſtes nicht das mindeſte Geräuſch zu
vernehmen. Ein leiſes Gefühl der Angſt und Beſorgniß hatte ſie
die Nacht über weniger ruhig als ſonſt ſchlafen laſſen, doch hatte
ihr aufmerkſam lauſchendes Ohr keinen Laut vernommen, der irgend
wie zu einer Beſorgniß hätte Veranlaſſung geben können. Eine
Viertelſtunde lang hielt die durch das ungewöhnliche Schweigen oben
in der Kammer Beunruhigte noch an ſich; dann aber rief ſie den
ſchon draußen vor dem Hauſe beſchäftigten Gatten herbei und theilte
ihm ihre Wahrnehmung mit. Der gleichmüthige Mann lachte ſie
indeß ob ihrer Beſorgniß ein wenig aus und meinte: „Der Fran-
zoſe verhalte ſich wohl nur ſo ſtill, weil er die Kleinen nicht in
ihrem Morgenſchlafe ſtören möge.“

Frau Anna, durch die Worte des Mannes wenigſtens theil
weiſe beruhigt, machte ſich wieder mit Bereitung des Frühſtücks zu
ſchaffen. Damit zu Ende gekommen, trug ſie den dampfenden
Kaffee und die duftenden geröſteten Kartoffeln auf den Tiſch, lauſchte
noch einmal zu der Kammer hinauf, ſchüttelte nachdenklich den Kopf,
als dort noch immer Nichts ſich regen wollte, und rief dann ihren
Mann zum Eſſen in die Stube.

Moſer trat nach einer Weile herein und nahm gelaſſen am
Tiſche Platz. Doch glaubte ſeine Frau zu bemerken, daß er, nicht
ohne ein leiſes Befremden zu verrathen, einen Blick nach dem Platze
hinwarf, den ſonſt der Gaſt einzunehmen pflegte. Dieſer Blick brachte
bei der Frau plötzlich einen feſten Entſchluß zur Reife: „Am Ende
will ich denn doch wiſſen, was dieſe Stille da oben zu bedeuten

hat ſagte ſie zu ihrein Manne. „Der Franzoſe kam ſonſt immer
rechtzeitig zum Frühſtück, und war meiſt lang vor demſelben auf-
geſtanden. Jch gehe hinauf und poche an die Thüre. Die Kinder
mögen jetzt auch aufſtehen.“

Mit dieſen Worten ſtand die Frau raſch vom Tiſche auf, ſtieß
die dampfende Kaffeetaſſe auf die Seite und eilte, ohne auf die all
fälligen Einwendungen ihres Mannes weiter Bedacht zu nehmen,
die reppe hinauf. Einen Augenblick nur noch lauſchte ſie droben

an der Kammerthüre, und als drinnen alles grabesſtille blieb, pohe
ſie erſt leiſe, dann lauter mit zitterndem Finger an die Thüre.

Ueber den unten am Tiſche ſitzenden Mann war nun doch der-
weile ſo etwas wie eine innerliche Unruhe gekommen. Eben wollte
er ſich anſchicken, ſeiner Frau zu folgen, als ein gellender, mark,
durchſchneidender Schrei, deſſen Schall von oben herab an ſeine
Ohren drang, ihn wie einen Pfeil vom Bogen von ſeinem Sitze
aufſchnellen machte. Mit einem Geſichte, todtenbleich vor Entſetzen,
rannte er in wilder Haſt die Treppe hinauf zum oberen Boden.

Der Anblick, der ſich hier den Augen des jungen Mannes dar-
bot, war allerdings geeignet, auch die feſteſten Nerven zu erſchüttern.,
Unter der weit geöffneten Kammerthüre ſtand ſein Weib und ſchaute
an allen Gliedern bebend, mit vor Entſetzen verglaſten Augen in
den Kammerraum hinein.

Vom Bette her ſtarrte den beiden Gatten das marmorvweiße
Geſicht des Franzoſen in kalter Regungslofigkeit entgegen, während
die von der Decke noch halbverhüllten Geſichter der beiden Kinder,
an die Schultern ihres Schlafgenoſſen gedrückt, kaum deutlich wahr-
zunehmen waren.

Nicht lange dauerte indeß der Bann, der die entſetzte Mutter
in ſeinen eiſigen Banden gefangen hielt. Wie in einem Anfall zor
niger Raſerei ſtürzte ſie ſich auf das Bette und riß die verhüllende
Decke von den Geſichtern der Kinder weg. Die aber regten ſich
einen Augenblick noch ſchlaftrunken und fuhren ſich, aus ihren Mor-
genträumen aufgeſchreckt, mit den kleinen Fäuſten über die Lider,
die ſich nur widerſtrebend öffnen wollten dem jungen Tag in's
trübe Geſicht zu ſehen. Die beiden kindlichen Geſichtchen aber ſahen
ſo roth und friſch aus, wie die erſten reifen Kirſchen des Sommers.,

Anders aber war es mit dem armen Claude. Der öffnete
ſeine Augen nicht mehr dem Lichte des Tages“); er war hinüber-
geſchlummert in das Land des ewigen Friedens. Wohl mochte es
ihm geweſen ſein dem armen Gefangenen auf fremden Boden, als
halte er die eigenen Kinder ein jedes zu einer Seite an ſeine erkal-
tende Bruſt gedrückt, als er, wahrſcheinlich ſtill und ſchmerzlos, aus
dem Leben geſchieden, deſſen Freuden er noch ſo wenig gekoſtet, um
ſein Grab zu finden in dem kleinen Schweizerdorfe, von deſſen
Exiſtenz er noch vor wenigen Wochen keine Ahnung gehabt hatte.

Hätte der arme Jnternirte nur noch zwei Tage länger ſein
Leid zu tragen vermocht, der Briefbote würde endlich ſein tödtliches
Sehnen geſtillt und ihm einen Brief von ſeiner Margot gebracht
haben. Der Brief freilich kam an, aber die Augen, die ihn hätten
leſen ſollen waren gebrochen.

ekeeBGR T

Streng hiſtoriſch.

(Fortſetzung folgt.)

R Oorb Weiden Auction.
Sonnabend den 23. d. Nachmittags 2 Ahr,

ſollen die Korbweiden auf dem Rittergute Kleincorbetha an den
Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung unter den im Termine be-
kannt werdenden Bedingungen verkauft werden.

Jul. Wrede.
Eiſenbahnfahrten. Abgang von Merſeburg in der Richtung nach:
d Halke: 35* Mrgs. (NSchnllz.), 627 Vorm., 88 Vorm. (IV. Kl.),

4 12*8 Mittags (IV. Kl.), 42 Nachm., 45 Nachm. (TSchnllz.),
10 Abds. (IV. Kl.);

Weißenfels: 628 Mrgs. (IV. Kl.), 8*7 Vorm. (TSchullz., III. Kl.),
10-8 Vorm., 112* Vorm. (TSchnllz.), 28 Nachm.
(IV. Kl.), 8* Abds. (IV. Kl.), 12 Nachts (NSchnllz.).

Die um 88 Mrgs., 128 Mittags, 421 Nachm. und 102- Abds.
nach Halle abgehenden Züge, ebenſo die von Halle nach hier um 623 Mrgs.,
1028 Vorm., 218 Nachm. und 828 Abds. abgehenden Züge halten in
Ammendorf an.

Perſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln
von der Stadt aus 2 U. M. Nchm. u. 7 U. 45 M. Abs.,
vom Bahnhof 2 30 e 8 30Abgang von Mücheln nach Merſeburg

5 U. 15 M. Mrgs. und 9 U. Vorm.
von Merſeburg (Bahnh.) nach Lauchſtädt: 3 Uhr Nchm.;
aus Lauchſtädt 42* Uhr früh, in Merſeburg 525 Uhr früh.

Alle Leſer dieſes Blattes (denn wohl allen iſt
um die Erhaltung der Geſundheit zu thun) werden auf die
dieſer Nummer beiliegende Beleuchtung des
Königtranks, des wichtigſten hygieniſch diäte-
tiſchen Getränks, welches, erfunden und allein fabri-
cirt von Hygiéiſt Karl Jacobi in Berlin, Friedrichſtr. 208., Nun
ſchon ſeit zehn Jahren hunderttauſendfältig
ſich bewährt hat, aufmerkſam gemacht.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.

ſamkei
dürfen
werder

teſtens
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